




Die Ruhe nach der nruhr,
Wolte,
Als der

KGhochwurdige und Phochwohlgebohrne Herr,

Can/

Vrbund Gerichts-Herr auf das Mmt Wockern, Sochau
und Marienthal, c.

Den 30. Januar. 1742.
aus der Feitlichkeit in dir ewige Kuhe

eingegangen,
wehmuthig erwegen,

Und ihr Hertz bey der Gruft

Eines hertzlich geliebten Berrn Pruders
wiederum beruhigen, heM. S. v. M.
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Dzeeßdt, Thranen, fließt; weil mich ein Leid
ununn.) MemBruder hatdasLebens-Zielerreich t!

umfaſſet,
Dem faſt kein Leid, kein Weh', kein Kummer gleicht.

Beſturtztes Haus, du fängeſt an zu zittern,

Weil Knall und Schlag den theuren Grund erſchuttern.

Die Vorſicht hat uns Licht und Troſt geraubt!
Drum achzt die Bruſt. Den Ton der Klage-Lieder
Giebt Wald und Thal verwirrt, gebrochen wieder:

Ach Bruder! ach Gemahl! ach Schutz! ach theu—

res Haupt!
Kmſonſt, hier iſt kein Aufenthalt zu hoffen;

Die Unruh' wachſt durch dieſe Ruhe-Gruft,
Und Unſer Haus hat ſo ein Fall betroffen,

Der es mit Macht zum Leid und Thranen ruft;



Jedoch ruht nur, geehrteſte Gebeine:
Allein, erlaubt zugleich, daß ich hier ſteh und weine.

Vernunft und Schrift laßt meiner Regung Raum,

So Boy als Flor muß Haupt und Bruſt verhullen;
Doch troſtet mich ein Wort von GOttes Willen:

Denn aller Welt Troſt bleib t Dunſt, Eitelkeit und

Schaum.

ie Welt tritt auf, ſie heget Unruh-Wogen,
Sie faß t den Mond, das Bild der Aenderung,

Sie zeigt den Theil, den Krieg und Noth bezogen,

Egyptens Muh, in der Belaſtigung.

Die Wuſteney, wo Jſrael gelitten,
Des Jammers SammelPlatz, in Babels ſchnoden Hutten,
Ja Kedars Feld und Meſechs Angſt-Revier,

Ein Tabera und Bochims Wehmuths-Chranen,

Ein Strudel-Naß erfull t mit morſchen Kahnen;
Diß alles ſtell t die Welt in ihrem Creyſe fur.

Woohlſeliger, auch ſolchen Unruh-Sturmen

War Deine Bruſt gelaſſen ausgeſetzt.

Oft wollen ſich die großten Wetter thurmen,

Die manchen Zweig und manchen Helm verletzt.
Allein Du ſtund ſt wie feſt befundne Palmen,
Du konteſt gar die Laſt durch GOttes Macht zermalmen;

So war die Laſt des Creutzes Dir zur Luſt.

O! was entſtunden da vor heiſſe Triebe,
Zum herrlichſten Genuß der ew gen Liebe!

Und nichts als ſelbiger vergnugte Deine Bruſt.
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Verderbten Dorn und Sumpf auch oft die Wege,

Die Du voll Treu und Redlichkeit antrat ſt;
Und nagte ſchon ein Wurm am ſchmalen Stege:

Doch fuhr ſt Du fort und war ſt getroſt uud bat ſt.

Dein Seufzen drang durch jene heil ge Hohen,

Man konte offenbar die Wirckung deſſen ſehen.

Die Anfechtung vermehrt der Crone Glantz,
Und reicht den Stein, der Dich im Grabe ſchmucket:
So ſieh ſt Du Dich vollkommen nun beglucket,

Da ſelbſt die Ewigkeit Dir gonnt den EhrenCrantz.

HDo ruhe denn, du Reſt getreuſter Glieder:

Weil Dir die Welt kein RuhePlatzgen gab.
Der Geiſt ſchwingt ſich zuſeinem Urſprungwieder,

Dochfallt dadurchdes Hauſes Troſt undStab.
Allein die Ruh in Salems guldnen Auen
Kan Welt und Zeitlichkeit hler nicht auf Erden bauen.

Drum, Sterbliche! laſſ t euch nur bald befreyn

Von allem Schmertz, von Welt und Unruh-Banden,
Dort und nicht hier iſt eine Ruh vorhanden,

Nach jener trachtet auch, dort kont ihr ſelig ſeyn.
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